
IIl. Die chreiıe
des Volkes

INeTr och eichter als das, Was VOIl den Bischöifen und VO  Z Klerus gyeforde 1st
akzeptieren, dass „Lalen”, die 1n der Welt kämpfen, auch als Kirche

Herausforde- uneingeschränkte Anerkennung nden, damit S1e 1n itverantwortung und 1n
runNngen für diıe

Zukunft Gemeinschaft mı1t den übrigen Mitgliedern der Kirche voll ihrer Rolle nachkom-
IHEIN und VOl daher auch auftreten können, dass niemand 1n der Gesellschaft
mehr daran Zweiflel hat, dass auch S1e SaC „Protagonisten“ des Engage
mMents der Kirche sind.

AÄus dem Portuglesischen übersetzt VOIl OrS Goldstein

Offener rıe dıe Drasılıanısche
Seele

Pedroé.‘asaldéliga
Im 1967 elt die Kongregation der aretiner, der ich angehöre, ein General
kapitel ab, da S1e ihre Konstitutionen und ihre Lebensweise dem /Zweıiten atıka
nischen (0)1VA anDasSscH musste und WO Bei dieser Gelegenheit lasste ich
endgültig den Entschluss, den „SPIung  66 ber den zean machen und AIn die
1Ss1ion gehen“, WIe sich damals auszudrücken ple Davon hatte ich
se1t melinerelgeträumt. Man bot INr ZWe1 Möglic  eiten das Hochland
VOIl Bolivien oder das brasilianische Amazonasgebiet. Ich beides olfen.
Ich INUSS aber zugeben, dass Bolivien auf mich eine gyeWlsse revolutionäre Anzıle-
hungskrait ausübte, da dieser Zeit gerade Che Guevara, VON den Volksmassen
verehrt, gestorben Angesichts dieser ernatUuve hat M1r der deutschstäm
mige Generalobere der Kongregation, eter Schweiger, gyeholfen, mich dich,
Brasilien, entscheıden „Pedro“, sagte mMIr, „Brasilien ist sowohl 1n gxese.
erWwWIe auch kirchlicher Hinsicht eine oxTrOIßeE Herausforderung und hat
eine yroißse Zukunit VOT sSich.“

Januar 19068, der Jugendrevolte, der willkürlichen
Verfassungsänderung, durch die die brasilianische iliıtärdiktatur eine VeI-

SC Form annahm, 1 der befreienden Hl Generalversammlung der la:
teinamerikanischen 1SCHO{e kam ich in Brasilien, Wärme
deiner Erde und Wärme deineses Wır kennen uns also schon eine KAllZC
Zeitlang, ınd deshalb kann ich auch ireimütig dir sprechen: als Freund, SOgaIi
als taatsbürger (wenn auch durch Einbürgerung), und SC als Kind
dieser chöpfungIIl. Die Schreie  des Volkes -  mer noch leichter als das, was von den Bischöfen und vom Klerus gefordert ist: zu  akzeptieren, dass „Laien“, die in der Welt kämpfen, auch als Kirche  Herausforde-  uneingeschränkte Anerkennung finden, damit sie in Mitverantwortung und in  rungen für die  Zukunft  Gemeinschaft mit den übrigen Mitgliedern der Kirche voll ihrer Rolle nachkom-  men und von daher auch so auftreten können, dass niemand in der Gesellschaft  mehr daran Zweifel hat, dass auch sie tatsächlich „Protagonisten“ des Engage-  ments der Kirche sind.  Aus dem Portugiesischen übersetzt von Horst Goldstein  Offener Brief an die brasilianische  Seele  Pedro£asaldéliga  Im Jahr 1967 hielt die Kongregation der Claretiner, der ich angehöre, ein General-  kapitel ab, da sie ihre Konstitutionen und ihre Lebensweise dem Zweiten Vatika-  nischen Konzil anpassen musste und wollte. Bei dieser Gelegenheit fasste ich  endgültig den Entschluss, den „Sprung“ über den Ozean zu machen und „in die  Mission zu gehen“, wie man sich damals auszudrücken pflegte. Davon hatte ich  seit meiner Kindheit geträumt. Man bot mir zwei Möglichkeiten an: das Hochland  von Bolivien oder das brasilianische Amazonasgebiet. Ich war für beides offen.  Ich muss aber zugeben, dass Bolivien auf mich eine gewisse revolutionäre Anzie-  hungskraft ausübte, da zu dieser Zeit gerade Che Guevara, von den Volksmassen  verehrt, gestorben war. Angesichts dieser Alternative hat mir der deutschstäm-  mige Generalobere der Kongregation, Peter Schweiger, geholfen, mich für dich,  Brasilien, zu entscheiden. „Pedro“, sagte er mir, „Brasilien ist sowohl in gesell-  schaftlicher wie auch in kirchlicher Hinsicht eine große Herausforderung und hat  eine große Zukunft vor sich.“  Am 26. Januar 1968, im Jahr der Jugendrevolte, im Jahr der willkürlichen  Verfassungsänderung, durch die die brasilianische Militärdiktatur eine ver-  schärfte Form annahm, im Jahr der befreienden II. Generalversammlung der la-  teinamerikanischen Bischöfe in Medellin, kam ich zu dir, Brasilien, zur Wärme  deiner Erde und zur Wärme deines Volkes. Wir kennen uns also schon eine ganze  Zeitlang, und deshalb kann ich auch freimütig zu dir sprechen: als Freund, sogar  als Staatsbürger (wenn auch durch Einbürgerung), und schließlich als Kind  dieser Schöpfung ...  Ich kenne dich gut genug, um mit dir über gemeinsame Sorgen und Hoffnungen  sprechen zu können. Ich weiß, dass du es wert bist, dass du den Schmerz und dieIch kenne dich UL IUS, miıt dir ber gemeinsame Sorgen und oÄnungen
sprechen können. Ich weilß, dass du wWwert bist, dass du den Schmerz und die



Freude Wert bist, denn du bist keine „kleinliche Seele  “ Du, Brasilien, hast e1N! Offen AA Brief
klare €  Ng Üührersc aber aDel handelt sich cht eine dıe

OrasılianıscheHegemonie der aC sondern eine Hegemonie des solidarischen Dienens, eeledes überzeugenden Beispiels, der geschwisterlichen Ermutigung Yanz
einamerika und 1n gewlssem auch 1mM Hinblick auftf andere

er der geNaNNtTeEN en Welt, besonders auft eSsSTMMTE er Airikas
(WwO du Ja auch selbst deine urzeln hast und denen du dich 1U Solidarıtät
zuwenden musst). Deshalb das ist klar MUuSs du dich zuallererst und gen
er „lateinamerikanisieren“. äulig tühlst du dich immer noch abseits STEe
hend, WIe ein eigener autonomer oONUNenN: Vergiss nle, dass du, meın Brasilien,
mebist Lateiname:  A, erindia, oamerika, unser Amerika!
Du bist auftf wunderbare Weise vielfältig. Du anns deine Vielfalt cht verleug
1E  S Du umftasst einen großen Teil der Kulturen der Welt 1n on allein
deshalb, weil du N1IC anders annst, aber VOT allem Aaus einem ireien und
schöpferischen Sendungsbewusstsein heraus MUusSsS du gastireundlich, ökume-
nisch, „makroökumenisch“ sSeiINn DIie unizentrische Kleinkariertheit eliner
Ethnie oder elner ultur kann 1n dir cht atz greiten DIie Möglichkeit und
zugleic Notwendigkeit, sich plurie  SC. und plurikulturell fühlen und
se1n, S1INd wenigen ern autf der Erde gegeben WI1e dir Übrigens brın
das, wenigstens theoretisch, die BundesverfassungZAusdruck
Du MUuSS dich VOT allem eın allemal als indigen und anlısc akzeptieren.
Es reicht, dass du, seit den Anlängen deiner Geschichte als „Brasiılien”, ber fünf
Millionen Indigenas gyeopiert hast 500 Jahre ach dem Ereignis, das unzutreli.:
fend als „Entdeckung“ bezeichnet WIr 500 Jahre ach eginn einer zweifelhaf:
ten Evangelisierung, spürs du selbst die Verpüichtung, elne eue Geschichte
weıterer 500 Jahre beginnen, und eine, die sich VON den ersten 500
Jahren unterscheide Das edeutet, sich die Angelegenheit der indigenen er
wirklich igen machen, ihnen Land Zzuzuwelsen und ihnen das eC auftf
dieses Land gyarantıeren, ihre ultur, ihre AÄutonomie und ihre „gegenseltige
Integration“ VOT dem (Geset7 tatsächlich respe.  jeren. enn geht cht
darum versuchen, die indigenen er integrieren, indem S1e unter-
einander desintegriert; die verschiedenen Kulturen deines es sollen sich
vIe  ehr gegenseltig bereichern. Es ist schon viel viel indigenes Blut geillossen;
die Tizielle Politik hat 1M auf die Indigenas schon viel sehr gelogen
Natürlich seiz dies alles auch eine ahrhafit indigene „Umerziehung“ des
brasilianischenesVOTITaus

ist deine groiße er. Du, Brasilien, bist das zweitgröilste anische
Land der Welt, yleich ach Nigerla. Du bist auft schöne Weise e1IN! schwarze
eele Du hast alle Möglıc  eiten, die das Schwarzsein 1n sich birgt, Wenn
selbstbewusst und ohne omplexe AaNSCHNOMMENN und Vorurteile über-
WI1N! und allen Bereichen des gesellschaftlichen ens Raum gewinn 1uch
1mM en der en Du wirst YeWÖ. gyelobt, die Schwarzen cht
dUSZUZTENZENFreude wert bist, denn du bist keine „kleinliche Seele“. Du, Brasilien, hast eine  Offener Brief  klare Berufung zur Führerschaft, aber dabei handelt es sich nicht um eine  an die  brasilianische  Hegemonie der Macht, sondern um eine Hegemonie des solidarischen Dienens,  Seele  des überzeugenden Beispiels, der geschwisterlichen Ermutigung ganz konkret  für unser Lateinamerika und in gewissem Maß® auch im Hinblick auf andere  Völker der so genannten Dritten Welt, besonders auf bestimmte Völker Afrikas  (wo du ja auch selbst deine Wurzeln hast und denen du dich nun in Solidarität  zuwenden musst). Deshalb - das ist klar - musst du dich zuallererst und dringend  stärker „lateinamerikanisieren“. Häufig fühlst du dich immer noch abseits ste-  hend, wie ein eigener autonomer Kontinent. Vergiss nie, dass du, mein Brasilien,  Amerika bist: Lateinamerika, Amerindia, Afroamerika, unser Amerika!  Du bist auf wunderbare Weise vielfältig. Du kannst deine Vielfalt nicht verleug-  nen. Du umfasst einen großen Teil der Kulturen der Welt in dir. Schon allein  deshalb, weil du nicht anders kannst, aber vor allem aus einem freien und  schöpferischen Sendungsbewusstsein heraus musst du gastfreundlich, ökume-  nisch, „makroökumenisch“ sein. Die unizentrische Kleinkariertheit nur einer  Ethnie oder nur einer Kultur kann in dir nicht Platz greifen. Die Möglichkeit und  zugleich Notwendigkeit, sich pluriethnisch und plurikulturell zu fühlen und es zu  sein, sind nur wenigen Ländern auf der Erde so gegeben wie dir. Übrigens bringt  das, wenigstens theoretisch, die Bundesverfassung zum Ausdruck.  Du musst dich vor allem ein für allemal als indigen und afrikanisch akzeptieren.  Es reicht, dass du, seit den Anfängen deiner Geschichte als „Brasilien“, über fünf  Millionen Indigenas geopfert hast. 500 Jahre nach dem Ereignis, das so unzutref-  fend als „Entdeckung“ bezeichnet wird, 500 Jahre nach Beginn einer zweifelhaf-  ten Evangelisierung, spürst du selbst die Verpflichtung, eine neue Geschichte  weiterer 500 Jahre zu beginnen, und zwar eine, die sich von den ersten 500  Jahren unterscheidet. Das bedeutet, sich die Angelegenheit der indigenen Völker  wirklich zu Eigen zu machen, ihnen ihr Land zuzuweisen und ihnen das Recht auf  dieses Land zu garantieren, ihre Kultur, ihre Autonomie und ihre „gegenseitige  Integration“ vor dem Gesetz tatsächlich zu respektieren. Denn es geht nicht  darum zu versuchen, die indigenen Völker zu integrieren, indem man sie unter-  einander desintegriert; die verschiedenen Kulturen deines Volkes sollen sich  vielmehr gegenseitig bereichern. Es ist schon viel zu viel indigenes Blut geflossen;  die offizielle Politik hat im Hinblick auf die Indigenas schon viel zu sehr gelogen.  Natürlich setzt dies alles auch eine wahrhaft indigene „Umerziehung“ des ganzen  brasilianischen Volkes voraus.  Afrika ist deine große Mutter. Du, Brasilien, bist das zweitgrößte afrikanische  Land der Welt, gleich nach Nigeria. Du bist auf schöne Weise eine schwarze  Seele. Du hast alle Möglichkeiten, die das Schwarzsein in sich birgt, wenn es  selbstbewusst und ohne Komplexe angenommen wird und so Vorurteile über-  windet und in allen Bereichen des gesellschaftlichen Lebens Raum gewinnt. Auch  im Leben der Kirchen. Du wirst gewöhnlich dafür gelobt, die Schwarzen nicht  auszugrenzen ... Das stimmt allerdings nicht immer. Immer noch gibt es bei dir,  Brasilien, eine diffuse Apartheid von offizieller Seite und im Volk verwurzelt, dieDas Inm:' erdings N1IC immer. Immer och xibt bei dir,
Brasilien, eine diffuseelVON Tizieller e1ite und 1 Volk verwurzelt, die



IT Die chreie sich 1M unterschiedliche ugang ohlstand und gesellschaftlichen Mögdes Volkes eıten ausaruc
Herausforde- Ich meıine, dass du, Brasilien, angesichts der ogroßen Auslandsverschuldung undFrFunNngen für dıe

/ukunft neben deinen oroßen gesellschaftlichen Schulden auch eine unermesslich oyroße
gegenüber deinen Indigenas und Schwarzen hast. Und als ese

schaft W1e auch als Kirche
Deine ‚Gröfße  DL rwächst ZU guten Teil daraus, dass du ein der Migra
tion bist. Du, Brasiılien, gehörst m1t Sicherheit den drei oder vıer Ländern
der Welt m1t der vielfältigsten inwanderungsgeschichte. Diesem Erbe MUSS du
gerecht werden, indem du dich oroßzügig den Einwanderern es und ihnen
leicht machst, das ulenthaltsrecht erwerben und 1n Ruhe und miıt Aussichten
auf die un hier en können VOI allem dann, Wenn sich
Migranten handelt, die VOT Krieg und Umweltkatastrophen WÜüchten Du MUuUSS
dich uch verantwortlich deine zahlreichen ne und Töchter kümmern, die
nNnner des es selbst ntwurzelt sSind oder 1NSs Ausland gehen Es gibt eine
groise Migrationsbewegung Nnner. des rnesigen brasılianischen Hauses selbst
ıund 1NSs Ausland Um diese Migration LULUSS sich kümmern, IL1USS ihre
urellen Ursachen auifspüren Im ormal{tall ist ede Migration auf die e1nN!
oder andere Weise e1inN! Entscheidung unter Schmerz und Zwang.
Dieses dein Land, „VoN Natur Aaus rlesig”, WIe deiner Nationalhymne heilßt,
hat unermessliche Ressourcen und Wasser ZWwel Reichtümer, die auf
dem ple. stehen und der Ungerechtigkeit ınterworien Sind. Brasıilien, du bist der
aurıge Weltmeister 1n der Disziplin „Konzentration Landbesitz“ und du bist
fast Weltmeister 1n der isziıplin „Konzentration der Bodenrendite  “ Der Grois
grundbesitz ist immer och das sozlale Krebsgeschwür des Landes Und
solange keinen Frieden 1 RBrasilien gyeben, solange der Großgrundbesitz ex1istiert
Die Agrarreiorm ist eine äußerst dringliche nationale Angelegenheit, die die
PO.  SC  € aC cht strukturell anpacken und die mi1t selbstlosem Einsatz
VOIL pastoralen ewegungen WIe der Landlosenbewegun (Movimento dos Sem
erra. MST) oder der Kommission Landpastoral ( Commissd4o asSLOora da erra
CPT) vorangetrieben Das Land, das immer och auf gerechte ertelung
wartet, ist miıt Blut getränkt und hat einen heiligen Preis.
Das Bewusstsein die Landproblemati wurde erst VOT kurzem ergänzt durch
das Bewusstsein die Wasserproblematik. Brasilien ist ein Weltreservoir
Wasser. Die Politik und Pastoral das Land und das Wasser stellen ZWel
unverzichtbare erantwo  chkeiten eiINn Brasilien dar, das ıman und christ
lich sSein
Du bist utieist relig1ös, auft eXZESSIVE Weise relig1ös, und 1n sich jede

VOIl Glauben und jede VOIl Kult aufgrund deiner eigenen urellen
Vielfalt und eliner VOIl angeborenem Ekle  ZISMUS 36 1immer hast du
verstanden, diesen Reichtum Religlosität und Mystik Frieden und miıt
klarem Bewusstsein anzunehmen. In dieser Zeıit des interrelig1ösen Dialogs und
der gegenseltigen Bereicherung der eligionen omm dir die Pionierfunktion Z  9
die ofizielle Religion der katholischen SOWIEe der anderen STliıchenenm1t



der Volksreligion Beziehung ringen, die häulg synkretistisch praktiziert Offener Brief
dıeDu, Brasilien, anns die Welt eın prophetisches Experimentierfeld des

brasılianıscheDialogs und Zusammenlebens der elig1onen sein
Seeleeın relizx1öses en ist auf Naturlıche Du feierst, Ja du z  Z das

en Du verstehst die Liturgle mi1t 1C. usık und Harbe erfüllen: „Aus
dem Stamm des Lebens, auch WE verletzt 1st, wächst eine üte, die Aaus dem
Schmerz hervorbricht“ SINZS du UunNverzagt. Du anns sehr gut und MUusSsS
euge der Hoffnung auft diesem onunen „des es und der Hoknung“

teiname und die SAllZC Welt se1n, die mehr oder weniger ın
HoMnungslosigkeit versinkt
Wie Yahllz einamerik. Warst du fast ausscC.  efßlic athnolsc Und du bist
immer och das 210 atholische Land der Welt Spais und auch ernsth.
könnte aruber streiten, ob du das katholischste bist oder N1C
Das ließ dich zeitweise intolerant gegenüber anderen STliıchen en WeeI -

den eute bist du er ökumenisch rentiert und hast ökumenische nstitu
tionen, die weltweit einzıgartıg SInd, WIe Z eispie. CONIC1 oder die
VOIl einem wachsenden Ökumene-Bewusstsein ZEUZEN. 1eSs ist der richtige Weg,
du hristliche eele Brasiliens!
eın Glaube, der olt als „dumm“ bezeichnet wurde, da ihm die echese und eine
SO Grundlage fehlten und da
VO  3 Leben losgelöst sel, konnte die

Der Autorreichste Vielfalt pastoraler Dienste
ervorbringen, die alle Gebiete des edro Casaldalıga, 1928 in Balsareny in der spanischen
menschlichen Lebens und weılte Be Provinz Barcelona geboren, wurde 1952 n der Gemein-
reiche der Gesellschaft ımfassen. Du schaft der Claretiner-Missionare zum Priester gewernt. 1968

Degann SEINE Arbeit in Brasılien und gehörte schon baldhast eine eigene „Pastoral“ alles den ersten Vertretern der „Iheologie der Befreiung”.und alle In gyewlssem Sinn bist du 1977 wurde GTr zum Bischof von SO elX do Araguaiadamıt Vorbild en ın anderen geweint. In seiner Diözese se{iZ: sıch Vor allem für
Ländern auf uUuNnseTeIM ONLNeEN und andiose Kleinbauern ern und setzte dabel mehrmals Sein
aufi der Welt insgesamt DIie Spirıtua- en aufs Spiel. Casaldaliga ıst auch ertfasser Von

Lität und eologie der eireiung, die geistlicher Lyrik und Poesie. Auf Deutsch erschien von ıhm
Auf der Suche nach dem Reich Gottes. Fıne AnthologteBasisgemeinden, die der

Hand des es und die unterschied (Wien/Klagenfurt Für CONCILIUM chrieb zuletzt
„Litaneien zu.  3 Jubelahr” n Heft 5/1999 /U empfehlen ist

en tegorien der Sozlalpastoral auch das Portrait über inn Vorn Teofilo Cabestrero: YStIK
verleihen deiner Kirche immer wieder der Befreiung. Fın Portrait des Bischofs Pedro Casaldaliga n
2TO.: Glaubwürdigkeit. Sel immer Brasilien. Mit einem Vorwort vVon Metz (Wuppertal

NsCHr Prelazıa de S0 Felix do Araguaig,beides zugleich: Hest und Engage
ment, Glaube und leDe, Religion und Postal 05, CEP Felix do Araguaia/MT,
en! Brasıilien; F-Maı araguaia @0X.apc.0rg.
Bei allem, Was du bist, hast und LUST,
unterliege N1C der Versuchung, „2T0Iß tun: (Es ist ereits ein Jandläuniger
Witz und SOSar eın otiv der Selbstironie, Brasılien als allen ingen XrOIS und

größten, Sogar 1en bezeichnender Volksreligion in Beziehung zu bringen, die häufig synkretistisch praktiziert  Offener Brief  an die  wird. Du, Brasilien, kannst für die Welt ein prophetisches Experimentierfeld des  brasilianische  Dialogs und Zusammenlebens der Religionen sein.  Seele  Dein religiöses Leben ist auf natürliche Art fröhlich. Du feierst, ja du tanzt das  Leben. Du verstehst es, die Liturgie mit Licht, Musik und Farbe zu erfüllen: „Aus  dem Stamm des Lebens, auch wenn er verletzt ist, wächst eine Blüte, die aus dem  Schmerz hervorbricht“ - so singst du unverzagt. Du kannst sehr gut und musst  Zeuge der Hoffnung auf diesem Kontinent „des Todes und der Hoffnung“ - un-  seres Lateinamerika - und für die ganze Welt sein, die mehr oder weniger in  Hoffnungslosigkeit versinkt.  Wie ganz Lateinamerika warst du fast ausschließlich katholisch. Und du bist  immer noch das größte katholische Land der Welt. (Im Spaß und auch ernsthaft  könnte man darüber streiten, ob du das katholischste Land bist oder nicht ...).  Das ließ dich zeitweise intolerant gegenüber anderen christlichen Kirchen wer-  den. Heute bist du stärker ökumenisch orientiert und hast ökumenische Institu-  tionen, die weltweit einzigartig sind, wie zum Beispiel CONIC! oder CEBI?%; die  von einem wachsenden Ökumene-Bewusstsein zeugen. Dies ist der richtige Weg,  du christliche Seele Brasiliens!  Dein Glaube, der oft als „dumm“ bezeichnet wurde, da ihm die Katechese und eine  solide Grundlage fehlten und da er  vom Leben losgelöst sei, konnte die  Der Autor  reichste Vielfalt pastoraler Dienste  hervorbringen, die alle Gebiete des  Pedro Casaldäliga, 1928 in Balsareny in der spanischen  menschlichen Lebens und weite Be-  Provinz Barcelona geboren, wurde 1952 in der Gemein-  reiche der Gesellschaft umfassen. Du  schaft der Claretiner-Missionare zum Priester geweiht. 1968  begann er seine Arbeit in Brasilien und gehörte schon bald  hast eine eigene „Pastoral“ für alles  zu den ersten Vertretern der „Theologie der Befreiung”.  und alle. In gewissem Sinn bist du  1971 wurde er zum Bischof von Säo Felix do Araguaia  damit Vorbild für Kirchen in anderen  geweiht. In seiner Diözese setzt er sich vor allem für  Ländern auf unserem Kontinent und  landlose Kleinbauern ein und setzte dabei mehrmals sein  auf der Welt insgesamt. Die Spiritua-  Leben aufs Spiel. Casaldäliga ist auch Verfasser von  lität und Theologie der Befreiung, die  geistlicher Lyrik und Poesie. Auf Deutsch erschien von ihm:  Auf der Suche nach dem Reich Gottes. Eine Anthologie  Basisgemeinden, die Bibel in der  Hand des Volkes und die unterschied-  (Wien/Klagenfurt 1989). Für CONCILIUM schrieb er zuletzt  „Litaneien zum Jubeljahr” in Heft 5/1999. Zu empfehlen ist  lichen Kategorien der Sozialpastoral  auch das Portrait über ihn von Teöfilo Cabestrero: Mystik  verleihen deiner Kirche immer wieder  der Befreiung. Ein Portrait des Bischofs Pedro Casaldäliga in  größte Glaubwürdigkeit. Sei immer  Brasilien. Mit einem Vorwort von J. B. Metz (Wuppertal  1981). Anschrift: Prelazia de Säo Felix do Araguaia, CX.  beides zugleich: Fest und Engage-  ment, Glaube und Liebe, Religion und  Postal 05, CEP 78.670.000 S. Felix do Araguaia/MT,  Leben!  Brasilien; E-Mail: araguaia @ax.apc.org.  Bei allem, was du bist, hast und tust,  unterliege nicht der Versuchung, „groß zu tun“. (Es ist bereits ein landläufiger  Witz und sogar ein Motiv der Selbstironie, Brasilien als in allen Dingen groß und  am größten, sogar im Elend, zu bezeichnen ... im Fußball zur Zeit nicht so sehr!).  Ich will dir etwas mit der leidenschaftlichsten Ernsthaftigkeit sagen, du christli-Fußball Zeit cht sehr!).
Ich dir etwas mıt der leidenschafitlichsten Erns igkeit9 du christli:



IIl. Die Schreie
des Volkes

che und menschliche eele Brasıliens: Bekräftige die ndamentale ption des
vangeliums, ergreife Parte1 die INCIL, die Kleinen, die Ausgeschlossenen!Herausforde-

ruNngen für die Sle, Männer Ww1e Frauen, Sind die Be vorzugten des lebendigen es, die TYTDen
/ukunft selnes Reiches (Und da die Frauen erwähnen, 1D L dass du immer och viel

machohaft bist, „meın brasilianisches Brasilien“, der Familie, 1n der ese
schait und der Kirche Und aDel Sind doch gerade die Frauen die Grundlage
und die eDenNs. der amilien, des gesellschaftlichen Alltagslebens und des
chlichen ens). Das Okumen: der Generalversammlung der latein
amerikanischen 1SCNHO{e Santo Domingo bringt den chrei der Gesichter
der ÄArmen teinamerıiıkas und die aktuellen Ursachen dieser AÄArmut Zu ÄAus
a  Ck
„Durch die unterschiedslose Deregulierung des Marktes, Abschaffung wichtiger
Teile der Arbeitsgesetzgebung, Entlassung VON beitern und Kürzung der O7Z1-
alausgaben, die den amılıen der 'beiter zugute kamen, ist die Kluft nNnner.
der Gesellschaft och größer geworden. Wır mussen die 1STe der leidenden
Gesichter, aut die bereits 1n Puebla hingewiesen aben (vgl 31-39), och
verlängern, die ısSTte der VO  z Hunger gezeichneten, VOIl der EW,; 1n Schre
cken versetzten Gesichter, der Gesichter, die durch unmenschliche Lebensbedin

gealtert und voller ure das Überleben der Familien Sind. Der Herr
will, dass seıin ntlitz den leidenden ern erkennen.‘“
Sel selbstkritisc und SC Irei und eirelen! Wır en Im;ierien‚

Kolonialismus, garchien, en und rnvilegierte. Du kennst den
Schmerz und die Bitterkeit, die S1e dich erleiden en, Aaus deiner angen
Geschichte Noch immer ägs du schwer nheilvollen Erbe der en Der
„Coronelismus“* politischen und gesellschaftlichen Sinn des es ist immer
och eiIn Wunde, die und Zallz teiname chwelt Gott erlöse uns
VON Generälen und Caudilhos D —A
Zum Schluss, du eele Brasiliens, schön und sündig, misshandelt und
großzügig Se1t agen, Monaten, Jahren versuchen die besten Öpfe und die bes
ten Herzen dieses andes, eiIn Brasilien der un entwerfen, eın anderes
Brasilien, dem alle Brasilien miıt deinen Söhnen und Töchtern überein-
kommen. Du hast die Ehre und die erantwortung, dieses „andere“ Brasilien, VOIl
dem aumen, möglich machen. Und viele andere teilten diesen Iraum
miıt uUunNns und aben ihn VOT unls geträumt Hür diesen Iraum en S1e ihre Zeit
und ihre Sicherheit geopfert, en und ihren Tod hingegeben An dir liegt
NUN, eine würdige Antwort auft dieses uUuterbe geben Gerade erst des
VEISANSCHNCH Jahres Z001) aben die gyroise Wallfahrt der lateiname  anl
schen Märtyrer begangen, jenem eiligtum hin, das einzigartıg ISt der
kleinen beräo Cascalheira 1n der Diözese S10 Felix do aguala
Bundesstaat ato GrosSso, JOr Z AÄAmazonas. Du e1i1st sehr ULT, dass eın
Volk und eine Kıirche. die ihre Märtyrer VEISCSSCHIH, N1IC weiterzuleben verdienen.
Du MUuSS unnachgiebig euge der Zeugen SEe1IN, Aaus einer wirkmächtigen rnne-
IuNng eben, die Träume und den Heldenmut der Vergangenheit ane1gnen,
eine Cue un schafien können. „Leben das Leben“, „Leben das



Offener BriefelcC es  “ Das aben auft der Wallfahrt9und damit aben
dieuns Z  z Sinn, ZU Engagement und Utfopi1e bekannt, die viel VEITBOSSCHCS brasılianıscheM  er  u m1t dir und mıt jeder eele des „großen Vaterlands, unseres Ameri - eele

ka, oNLNeEeN des odes, ber VOT allem der Hofinung”, verbıinde
Ich ade dich e1N, mi1t mM1r jeden Tag das der Märtyrer einamerikas
sprechen, die Erinnerung wach en und dir die Motive igen
machen, S1Ee Leben hingegeben en

Gott des ens und der iebe, eilige Dreifaltigkeit.
In geschwisterlicher erbundenheit mıt den Märtyrern
der Geschichte UNSeTes Amerika
en Wr dich und dir Dank
für die Kraft, die du ihnen INS Herz gegeben hast,
amı SIe Leben und Tod Ingeben onnten
für das Leben, In 1eDe.

Wie Jesus SIe Ireu his aAns nde
Und gaben den größten Beweis für hre J1eDbe
Für ihn und mıt Ihm,
SIe besiegten die ünde, die SRlaverei, den Tod
und eben verherrTlCc als OSTerliChes Lamm.
Gieß auch In UuNsSs deinen els. dUS,
den Geist derEinheit, derraft und derFreude,
uf dass Wr Leben qQUanZ ingeben
füreın eIC.

UTNC diese vielenerund Schwestern,
Zeugen der Auferstehung,
UTC. Marıia, die utter der gläubigen Zeugenschaft,
UE Jesus Christus,
gekreuzigt und auferstanden,
den Sieger über den Tod.

AÄAmen, Axe, Awere, eluja.
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